
Dokumente und Berichte

„Theologische Tax1ls in einer geteilten Welt“
Beobachtungen und Anmerkungen einem Dıalog

zwischen Theologen der Dritten und Ersten Welt

VomY Januar 1983 fand 1mM Centre Internationale Reforme John KNOX ın
Genf eine theologische Konferenz dıe In ihrer usammensetizung un! ihrer
ematık ungewöhnlich und die ohne Zweifel NeEUEC Wege für einen konstruk-
tiven Dıalog zwıischen Chriısten und Theologen der Dritten un Ersten Welt eröffnet
en dürfte. Eingeladen hatte dieser Zusammenkunft die Okumenische ereıinl1-
gung VO  — Theologen der Drıtten Welt9die auch dıe gesamte Vorarbeıt
und Planung des Dıalogprojektes hatte Das Thema der Konferenz lau-
tetie „Doinng Theology In Diıvıded World‘“

Neun Tage lang arbeıteten In Gruppen- und Plenarsıtzungen EATWOT-
Miıtglıeder N Afrıka, Asıen, Lateinamerika und den US-Minoritäten und ungefähr

Theologen aus Westeuropa un! Nordamerıika intensiv IMmıt dem Zıiel,
ıne gemeinsame theologische Basıs finden, dıe 6S ermöglichen sollte, Christen
aus der Drıtten und Ersten Welt näher zusammenzubringen und ihr Engagement für
Gerechtigkeıt und Friıeden verstärken.!

Die Jangjährıgen Vorbereitungen auf diese mıt pannung erwartete Dıalogkon-
ferenz sowohl seıtens der Ökumenischen Vereinigung der Theologen der Dritten
Welt als auch der europäischen Delegatıon ist ausführlıch dokumentiert und be-
schriıeben In meinem Auf{satz ‚„Dıialog und Eıgenständigkeıt. Zum Weg kontextuel-
ler Befreiungstheologien 1n Suüd und Nord‘‘* Um Methoden, Inhalte und Struktur
der enfer Konferenz In iıhren historischen Zusammenhängen besser einordnen und
beurteıulen können, se1 auf diesen Bericht ausdrücklich verwlesen.

Vorgeschichte und Vorbereitungen In uropa und Übersee

K Die entscheidenden Meilensteine auf dem Weg ZU Genfer Dıalog die
VOTugust 1981 in New Delhlhi abgehaltene fünfte EATWOT-Konferenz’
sSOwIle das europäilsche Symposium 99  ne Future of Europe Challenge heo-
l0gy  L das VO HOE Dezember 1981 ıIn dem ökumenischen Zentrum Woud-
schoten nahe der holländıschen Stadt Zeıst durchgeführt wurde.“* Vor em das
europäische Symposium War gallzZ auf das Dıialogtreffen hın ausgerichtet; hlıer WUlL -
den für den methodischen blauf der enfer Konferenz SOWIeE dıe /Zusammenset-
Zung der Delegationen dıe eichen gestellt.

ährend die Arbeıt VOINl EATWOT in Öökumenisch interessierten reisen Auf-
merksamkeıt findet, ist weıthın unbekannt, daß ıne organısatorisch gefestigte
Zusammenarbeit zwischen EATWOT und olchen Gruppen innerhalb Europas be-
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steht, die nıcht 1Ur auf theoretischer Ebene, sondern vielmehr 1n konkretem praktı-
schem Engagement versuchen, dıe Herausforderungen der Drıtte-Welt-Theologıe
aufzunehmen und auf den europälschen Kontext beziehen. „‚Solche Theologen
Aaus der Ersten Welt‘‘, stellten dıe FAIWO  „Vertreter fest, „gebrauchen die gleiche
Methodologıie und engagleren sıch ın Nlıchen Kämpfen. Sıe bestimmen dıie theolo-
gischen Themen, dıe Spirıtualität und den Gottesdienst in Weise AUS dem
Kontext des Rıngens der Unterdrückten Befreiung. Dabe!l handelt siıch nıcht

Imıtationen der Praxıs und der Deklaratıonen der Dritte-Welt-Theologie in
Europa un Nordamaerıika, sondern die kreative Herausbildung eiıner
Befreiungstheologie im Kontext der verschiıedenartigen Sıtuationen 1ın reichen LÄn-
dern, dıe dıe Armen sowohl ın der Drıtten Welt als auch in ihrer eigenen Miıtte adus-
beuten 663

Das Symposium VO  —; Woudschoten War ohl der Versuch, dıe verschıedenen
Grupplerungen, die In vielen westeuropäischen Ländern in einem lockeren
eizwer vereinigt sınd, zusammenzubrıngen mıt dem Ziel, gemeınsam darüber
nachzudenken, WI1e authentische Befreiungstheologien in den verschiedenen Kon-
texien Westeuropas entwickelt werden und Gestalt annehmen können.

Auf einen ähnlıchen Vorgang, der sich in ordamerıka vollzog und in dem
Projekt „Theology 1n the Americas‘‘® seine organısatorische Basıs fand, kann hier
1m einzelnen nıcht eingegangen werden.

Die Ausstrahlungskraft VO  3 Woudschoten dıie dort vorgelegten Arbeıts-
papıere und Materıalıen sınd inzwıschen veröffentlicht‘ ist I11UT schwer beur-
teilen. Neben den Berichten VOoN eorg Evers® und Erhard Kamphausen” ist VOI-
welsen auf den Beıtrag VOoO  — Georges Casalıs „Anregungen für den Dıalog mıt heo-
logen Aaus der Dritten Welt (EATW!

Da 1ın diesem Beitrag grundlegende Überlegungen für dıe Gestaltung der enifer
Konferenz ZUTr Sprache kommen, selen einige Gedanken des französiıschen heo-
logen, die ST 1m Rückblick auf das Symposium formulierte, wledergegeben. „Wir
leiben analytısch‘“‘, wandte Casalıs krıtisch die Haltung der Theologen
eın, „als oft hell- un! weitsichtige Zuschauer, aber Ianl sıeht nırgends Enga-
gement, Nsere Risiıken, NseTICc konkrete Solıdarıtät für eine radıkale Veränderung
unserer Gesellschaften, für die eue und Umkehr unseTrTeI Kırchen... Wır müssen
den für einen uen Zugang ZU[r Wiırklichkeıit un! für einen uen Ausdruck des
Glaubens entscheidenden Punkt der Wurzel packen. Wır muüssen uns gegenseıitig
über die Tax1ls des Bruchs mıt der Ausbeutungs- und Unterdrückungsordnung,
über diıe Aktıionen, dıie WIT durchführen können, und über den Preıs, den WIT zahlen
müssen, hilfreich autfklären. ee1l

„In dem Maße, In dem WIT uns In diesem ‚Kampf” konkret engagleren, werden
WIT Schritt für Schritt den Sıinn der Heılıgen Schrift und die Substanz des Evangeli-
UumIns wılederentdecken. er ist wichtig, daß jeder seinem Platz und jede
Gruppe in iıhrer Umgebung einen Abschnitt der Kampf{front einnımmt und dort
handelt, ohne dıe allgemeıne Perspektive aus dem Blick verlieren.

Klare Entscheidungen innerhalb einer globalen 1C. begrenzte Aktıonen 1m
Rahmen weiıterer Perspektiven, kurz die Klärung unNnserer Taktık innerhalb der
Befreiungsstrategien der Unterdrückten, dies ist unverzichtbar für eine Erneuerung
der Erkenntnis un! der Spirıtualität, die dem Eınsatz unNnseTres theologischen Dıa-
logs mıt den Theologıen der ‚Drıtten Welt‘ gehören.‘‘**
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Anhand ein1ger Leitfragen fordert Casalıs dıe Dıalogteilnehmer auf, ihr Engage-
ment klären

‚„ Was bedeutet konkret und grundsätzlıch Nsere Ablehnung des kapıtalistischen
Systems? Es geht darum, 65 nıcht 1Ur in tradıtioneller und abstrakter Weise
erkennen, sondern I1  u In seinen aktuellen Ausformungen präzısıeren kön-
NnCN, welche Arten VON Aktıonen WIT dagegen durchführen können. Wiıe können
WIT ohne behaupten wollen auszubrechen aran arbeıten, 6S VO  — innen
heraus zerstören?
Was ist Beıtrag für die Verteidigung des Friedens un! für den amp
Abrüstung? Wır WIssen, daß das Ungleichgewicht zwıschen den Ländern des
Zentrums und denen der Peripherie STar. bedingt ist durch die unsınnigen Aus-
gaben für das Wettrüsten und daß dies zudem noch eine unıverselle Katastrophe
herbeiführen kann. }
Welche Art VO  — Wachstum und konsequenterweise welche Entwicklungs-
modelle unterstuützen WIT, nehmen WIT hın und lassen WIT auch andere a-
gen  ° Wie können WIT das allgemeıine System des ungleichen ausches umstür-
ZCN, eine NEeEuUeE gerechte Weltwirtschaftsordnung erreichen?
CHhbt ıne Möglichkeit, der systematischen Ermordung VO  — Jährlıch Millio-
nen Menschenwesen eın nde setzen? In welcher Weise sınd WIT engaglert in
den ampagnen den Hunger, die mörderischen Regime, die dıe
Folter benutzen, dıe unterentwickelten und terrorisierten Massen beherr-
schen ?‘‘14

Nach Casalıs sınd dıies keine rein polıtischen Fragen, ondern zutiefst geistliche,
Evangelıum VO:  — Jesus Christus oOrlentierte Fragen, deren Beantwortung über die

Qualität des Dıialogs mıt den Theologen Aaus der Drıtten Welt VO  — ausschlaggebender
Bedeutung sel.

Die Einlassung VO  3 Georges Casalıs ist In vieler Hınsıcht repräsentativ für die
Fragestellung, mıt denen die Mehrheıit der europäischen und nordamerıkanischen
Delegierten ZU Dıialogtreffen nach Genf reiste. Viele hatten SCNHIE!TI
VoNn einem Verständnis VO: Theologıe, WwI1e 65 1mM tradıtionellen unıversitären
Wiıssenschaftsbetriebh vorausgesetzt ırd. Es herrschte allgemeıne Übereinstim-
INUuNg, daß auf der Basıs einer siıch in akademısch-wissenschaftlicher Gestalt darstel-
lenden „Zuschauertheologie“ kein ernsthafter Dıalog mıt den kontextuellen theolo-
gischen Entwürfen Aaus der Driıtten Welt möglıch ist SO akzeptierte auch dıe über-
wilegende Mehrheıit der Teilnehmer den VO  — EATIWOT immer wleder postulierten
erkenntniıistheoretischen Bruch, der sıch durch den Vorrang der Praxıs gegenüber
der Reflexion erg1bt. Europäer, Nordamerikaner und Theologen dus Afrıka, Asıen
und Lateinamerika konnten sich demgemäß in Genf gemeinsam der Formulıerung
anschlıeßen „Unsere theologische Methodologie ıird dadurch bestimmt, daß Gott
siıch 1n den geschichtlichen Kämpfen der Armen un! der Unterdrückten offenbar
macht CGiott ist immer der zentrale Gegenstand unmnseTrTer Theologıie, aber ist eın
Gott, der gelebt und erkannt wird inmıtten der Welt der Unterdrückten. Theologie
als die krıtische Reflexion über dıe Bedeutung VO  — ottes geschichtlichem Handeln
ist der zweiıte Schritt. Es ist ıne Reflexion über den gelebten Glauben, WwI1e vermıiıt-
telt, ausgedrückt und hıturgisch gefelert ırd nnerhalb einer Taxıls der Befreiung. ““ 1>
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Grundlagen und Ziele des Dialogs au der Sıcht OTSs

PE Bereıts 1mM Eınladungsschreıben, das allen Teilnehmern der Dialogkonferenz
zugeschickt wurde, formulıerte das EAIWOT-Vorbereitungskomitee dıe theolog1-
schen Oraussetzungen für den Dıalog: ‚„„1m Rıngen ihre volle Menschlıichkeit
und ıhren rechtmäßigen Platz in der Geschichte erfahren 1111C und unterdrückte
Völker überall in der Welt Gott In und unerwarteter Weıse. Wiıderstand
Unterdrückung ist keine NEUEC Erscheinung. Aber in unNnseTrTeTr eıt ordert der Auf-
bruch („Irruption“‘) der Unterdrückten die herrschenden ormen, Instıtutionen
und Strukturen eines Weltsystems heraus, das VO Westen aufgerichtet wurde. !>a

Ausgebeutete Klassen, margınalısıerte Kulturen und erniedrigte Rassen bersten
Au der Unterseıte der Geschichte nach oben Dieser Aufbruch, der sıch In der Drıt-
ten Welt insbesondere jene Entwicklungsmodelle riıchtet, die NıC 1Ur dıe
privilegierten Elıten der Ersten Welt, sondern auch die in der Dritten Welt begünsti-
SCH, manıifestiert siıch revolutionären Kämpfen, polıtischen Aufständen und
Befreiungsbewegungen. Er ist aber auch In der KErsten Welt bel solchen Gruppen
erkennen, dıe für rassısche und ethnische Identität kämpfen, be1 Frauen, die Aner-
kennung und Gleichheit fordern, bel Jugendlichen, dıe dıe herrschende Kul-
tur und dıe herrschenden Institutionen protestieren.

Dieser Aufbruch der Unterdrückten ist auch ıne Herausforderung dıe hrı-
sten überall auf der Welt Zu Jange schon haben Christen sich mıt den ystemen
zufriedengegeben, die Armut und Ausbeutunge

Diıeser Aufbruch erinnert dıe bıblıschen Erzählungen VO dem Rıingen der
Israelıten un! der frühen Chrısten, ottes Ruf und Gegenwart In der Geschichte dıe
JIreue halten. Das Engagement iIm heutigen amp hat einem uen Bewulßlt-
se1n VO  — Gottes Herrschaft 1n der Geschichte und einer Neuformulijerung der
Bedeutung VO  — Nachfolge un chrıstlicher Spirıtualıität geführt.

In ihrer kurzen Geschichte hat dıe Ökumenische Vereinigung der Theologen der
Drıtten Welt sıch in der Drıtten Welt der Entwicklung Vvon kontextuel-
len Theologien gew1l1dmet, dıe diesen erneuerten christlichen Glauben Zu Ausdruck
bringen. Während der EAIWOT-Konferenz in New Delhıiı 1Im ugust 1981 haben
dıe Miıtglieder der Vereinigung beschlossen, einıge Theologen Aaus der Ersten Welt
einzuladen mıt dem Ziel, Im Hınblick auf diese Erfahrungen über Gott, dıe Kırche
und die Praxıs der Theologıie in einer geteilten Welt, in einen Dıalog einzutreten.‘‘}1®

Auf dieser Basıs entfaltete EAIWOT dıe anviıslerten Ziele der Dıalogkon-
ferenz, dıe folgendermaßen beschrieben wurden:
„Es ist
a) erkunden, WwI1e dıe konkreten Kämpfe der Armen un! Unterdrückten

alle Formen der Ungerechtigkeıt sowohl In der Drıtten Welt als auch in der
Ersten Welt dıie bevorzugten rte VON ottes rettendem Handeln In der
Geschichte sınd,

D) bestimmen, WI1Ie dıe unterschiedlichen Ausprägungen VO  — Unterdrückung
zusammenhängen un: Ww1e diese Formen der Uun! 1n der Suche nach einer NECU-

Schöpfung ausgemerzt werden können,
C) begreifen und artıkulieren, Ww1e das bıblische Verständnıis Von Gott, eSus

Christus und VO Königreich Gottes in der Geschichte, In den Erfahrungen VO
amp Befreiung engaglerten Christen Gestalt annımmt,
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das Verständnis VO Theologıe und dıe Rolle des Theologen 1mM Kampf des
Volkes klären,

e) dıie theologischen Methoden formulıeren, die das Bemühen VOoNn Christen le1-
ten, ihren Glauben 1Im Kontext der Bewegungen für ein volles menschlıiches
Leben begreifen.  6617

Der ext dieses offiziellen Einladungsschreibens wurde hier ausführlich
wledergegeben, eıl Aaus ihm ersichtliıch wiırd, daß EAIWOT nicht eine Kontroverse
mıt namhaften Vertretern der europäischen und nordamerikanischen Schultheo-
logien intendiert die obıgen Formulierungen ürften ja auf nıcht unerhebliche
Krıtik und scharfe Ablehnung stoßen ondern daß ein gemelınsames Ge-
spräch mıiıt Christen suchte, die In Kuropa und Nordamerıika die Voraussetzungen
der In EATWOT theologıischen Ansätze DOSILIV aufgenommen hatten
und sıch demgemäß 1m eigenen Kontext für gesellschaftliche Veränderung engagler-
ten Der hıer gebrauchte Begriff Kontextuelle Theologıe „meınt einerseıts die atsa-
che, daß theologische Fragestellungen und Standpunkte durch kulturelle, soOzlale
und polıtiısche aktoren, Kurz, durch ıne bestimmte historische Konstellation be-
dingt sınd, und andererseıts das Bemühen, Theologie In einer bestimmten hıstor1-
schen Konstellatıon wirksam werden lassen, einem Element dem Pro-
zelß der Befreiung VO  — den vielen Formen der Sklavereı und Knechtschaft, die In der
Welt exIistieren. 618

Nach den Vorstellungen EATWOTS sollte dieser Dialog in die Öökumenische
Gemeinschaft der Kırchen eingebettet se1ın, und aus diesem Grunde wählte INan
Gent ZU Tagungsort. Die CNSC Verbindung ZUr ÖOkumene wurde dadurch manı-
fest, dalß die felerlich gestaltete Eröffnung der Dıalogkonferenz 1m Audıiıtorium des
OÖORK stattfand und daß Phılıp Potter, der Generalsekretär des ÖRK, eine
programmatische ede Zu Konferenzthema „Doing Theology in Diıvıded
World“ vortirug Potter hob in seinem Vortrag nicht 1Ur prononcılert dıe Bedeutung
der VO  3 EAITWOT geleisteten theologischen Arbeit hervor, sondern stellte einen
überaus Konnex ZUT theologischen Ausrichtung der ökumenischen ewegung
her, als formulhierte: „All that the Third World theologıans have been sayıng and
wrıiting has been the substance of the statements, DTOSTAaINME and actıvıtles Of the
World Council and have been its task and callıng since ıts inception.  6619 Mit Potters
otum wurde die Relevanz der Vereinigung für die ökumenische Debatte auch VO  —
offizieller eıte bestätigt.

Struktur und '"ethode der Konferenz

3 1 Um die Ergebnisse der Dialogkonferenz, die 1n einer umfangreichen Schluß-
erklärung ihren Niederschlag fanden,“ AaNSCHLCSSCH beurteilen und krıtisch analy-
s]ıeren können, ist 6S notwendig, sich ihre Strukturierung und die gewählte ATı
beıtsmethode vergegenwärtigen. Die entscheidenden Lernschritte wurden nıcht

Gesamtplenum, ondern ın verschıedenen Kleingruppeng dıe sıch Aaus uUTO-

päıschen, nordameriıkanıschen und Theologen Aaus der Dritten Welt usammensetz-
ten In diesen Gruppen geschah die kontinulerliche Arbeiıt, deren einzelne Schritte
nach Nau fixierten methodischen Gesichtspunkten vorgegeben wurden. Grundla-
SC Wal dabe!1l das Raster der 1mM Eınladungsschreıben Ziele Dd.)
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Ausgangspunkt der ersten Arbeıtsphase Waren bıographische Darstellungen, in
denen die Teilnehmer den jeweılligen Ort ihres Engagements beschrieben und ZU[T
Diskussion stellten. So konnten sich In einer Gruppe Berichte addieren über
die Arbeıit in brasıllıanıschen Basısgemeinden, über das Engagement In der deut-
schen Frıedensbewegung, über die feministische ewegung ın Holland und den
USA, über den amp dıie Apartheıd In Südafrıka und über den Einsatz für
dıe Rechte unterdrückter autochthoner Völker in Kanada.

Diese geographischen Standortbestimmungen eıteien ZU[ zweıten Phase über, in
der versucht wurde, die beschriebenen ontexte mıiıt sozlalwissenschaftlichen
Methoden analysıeren und nach Gemeinsamkeıten und Unterschieden, aber auch
nach Verknüpfungen der freigelegten Unterdrückungsformen abzufragen.

Daran anschließend stellten die Gruppen dıe hermeneutische rage 1m Blıck auf
die theologischen Implikationen dieses Spannungsfeldes VonNn Unterdrückung und
befreiender Praxıs, wobe!l Ial sich in besonderer Weise auf Formen, Symbole und
Methoden der AUus Engagement und Kampf hervorgehenden ucn theologischen
Ansätze konzentrierte.

Trst auf dieser Basıs konnte ZUT entscheidenden ase übergegangen werden, die
darauf abzielte, Neuformulierungen theologischer Topo1l Sınne einer Reinter-
pretatiıon tradıtioneller Themen gelangen oder auch ZUu[ Neuentdeckung theologi-
scher Themen, dıie siıch 1Im Vollzug des befreienden Engagements ergeben können.
Damıt War auch die rage nach einer uen theologischen Methodologie und daran
anknüpfend dıie rage nach der olle des Theologen 1mM Befreiungsprozeß gestellt.

Die Gruppenarbeiıt, deren Ergebnisse In dıe Plenarsıtzungen eingebracht, dıs-
kutiert und VO „drafting commıiıttee“ aufgenommen wurden, wurden 1Ur unter-
brochen durch eierate VO Fachkundigen, die die Vertiefung der theologischen
Reflexion vorantreıiben ollten Erwähnt selen die programmatischen Ausführungen

Kriıtik westliıch-abendländischer Theologie (Johann Baptıst Metz, Orothee SÖl-
le) 9 über dıe relıg1ıösen Dımensionen einer Dritte-Welt-Theologie dus aslatischer
Sıcht (Samuel ayan), über die ethode der Schwarzen Theologie ın den USA
(James one), über dıe inneren Zusammenhänge verschiedener Formen VO  —
Unterdrückung (Julıo de anta Ana) sOWwIle Reflexionen über ıne Befreiungs-
theologie 1mM Kontext Westeuropas eorges Casalıs) und die Grundlagen der fem1-
niıstischen Theologie Osemary Ruether). Die Beschreibung der einzelnen Arbeits-
schriıtte und der inneren Struktur dieser Konferenz äßt erahnen, daß 6 sıch iIm
wesentlichen einen lebendigen Prozel} handelte, der oft mühsam und nıcht frei
VO:  — Mißverständnissen W und einen Vorgang, dessen Kraft und Tıiefe in der
Dynamik spontaner persönlıcher Begegnungen lag Hıerbei spielten auch die täglı-
chen Andachten SOWI1e der große,mehrere Stunden dauernde Abschlußgottesdienst
eine wichtige

Es fällt dem Beobachter nıcht leicht, den Ertrag dieser Konferenz In systematı-
scher Orm zusammenzufassen. Dennoch lassen sich einıge Beobachtungen und
Einsichten benennen, die 1im Dıalogprozeß sıchtbar geworden sınd, dıe aber auf-
grund ihres fragmentarischen Charakters noch weıterer Erwägung und krıitischer
Vertiefung edurien Die folgenden Anmerkungen ollten daher als Überlegungen
gesehen werden, denen die Gespräche und Begegnungen Anlaß gaben:
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ragen und Überlegungen Zum Genfer Dialog aAUS der Retrospektive

Die Genfer Gespräche heßen erkennen, da dıe Herausforderung EATITWOTS
nıcht 1L1UT In der Drıtten Welt aufgenommen wurde, sondern auch da Christen und
Theologen In der Ersten Welt In zunehmendem aße beginnen, sıch ihres eigenen
Kontextes bewußt werden und Bezugnahme auf die theologischen Ansätze
ın der Drıtten Welt versuchen, ıne ihrem Kontext gemäße Befreiungstheologie
entwickeln. Damıt se1 zugleich Jne Problematık angezeıgt, dıe auch In Genf Ira
tatiıonen un Mißverständnissen Anlaß gab Konnten die europäischen Delegierten

als Vertreter VON Basıs- und Aktıionsgruppen für sıch den Anspruch erheben,
„T’heologıe der Ersten Wel repräsentieren? en s1e ein kirchliches oder
akademisches Mandat gehabt, oder Ssind Ss1e nıcht doch letztlıch selbsternannte und
Von offizıeller Seıite als unser1Ös abzutuende Personen?

Der Von EATWOT eingeführte schillernde Begriff „domg theology  C6 reichte nıcht
dus, die wissenschaftlıiche Qualifizierung der „Theologen der Ersten Welt“ adäquat

kennzeıichnen. SO ist denn auch nıcht verwunderlich, da[l3 eine Reihe VO  —; heo-
logen Aaus der Drıtten Welt, dıe nıcht Nau über dıie Vorstellungen des Vorbere1-
tungskomıitees informiert Warcl, zumiındest 1n der ersten Phase der Konferenz diıe
nıchtakademischen Delegierten AUsS$s Nordamerika un! Europa mıiıt SkepsI1s betrach-
tete und als niıcht-adäquate Gesprächspartner einstufte. Man schien monieren,
daß, VO  e Ausnahmen abgesehen, nicht ausgewlesene Theologen In den Dıalog Lira-
ten, ondern Vertreter VO  — Grupplerungen, dıe in bezug auf hre kırchliche und aka-
demische Eiınbindung als Minorıtäten oder Außenseıter zu gelten hatten. Damıt
wird freiliıch auch das Theologen der Drıtten Welt nıcht immer klar VOT ugen ste-
en! Dılemma europäischer Theologıe sıchtbar, dıe nıcht vEIIMNAS, grundsätzlıch
alternatıve Formen theologischer Praxıs in sıch aufzunehmen und krıitisch reilek-
tleren. Nur außerhalb des kirchlichen un akademischen Establıshments scheinen
sich ZUL eıt Ansätze VO: kontextuellen Theologıen entfalten, die Gegenstand
eines Diıalogs mıiıt FAILIWOI se1ın können Hıer lıegt eın Grund für dıe Forderung
dıe akademische Theologıie, diese neuaufbrechenden Ansätze erns nehmen und
in Forschung und re entsprechend berücksichtigen. Dıe Richtung, ın die dıe
europälische wissenschaftliche Theologıie siıch bewegen sollte, wurde z B bereıts auf
der 1im Oktober 1980 In Herrnhut stattfindenden Konsultation über theologische
Ausbildung angezelgt. In einer Thesenreihe hıeß dort U. „Um den aus langer
abendländisch-westlicher Tradıtion nachwirkenden theologischen Universalıtätsan-
spruch relatıvieren, bedarf tıefgreıfender Veränderungen manchen theolo-
gischen Konzeptionen.

Grundsätzlich mul die krıitische Freiheıit ZUL: Dıstanz VO  — der eigenen Geschichte
und gestär. werden; dadurch könnten Ethnozentrismus un! ater-

nalısmus, Herrschaftsansprüche und gewalttätiges orgehen heute klarer C1-
kannt und besser überwunden werden.
Gefragt werden muß nach einem uen Missionsverständnis, das uns befähigen
könnte, in Theorie und Praxıs der VON den Armen, Entrechteten und nter-
drückten uns gerichtete Bıtte Solidarıtät entsprechen.
Dazu bedarf der Schaffung Voraussetzungen, die Kontextuahtät
uNnseTrTeT eigenen Theologıe, einschließlich ihrer sOz10-öÖkonomischen Implıka-
tiıonen, systematisch aufzuarbeıten; auf diese Weıise könnte Nsere Dıalog- und
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Interaktionsfähigkeıt 1Im Blick auf kontextuelle Theologıien ın der Ökumene g-
Ördert werden ‘‘

Theologische Praxıs geschieht In einer Welt, dıe durch unversöhnbare egen-
aufgespalten ist ; die Polarısıerung Nord-Süd, Reich-Arm, Zentrum-Peripherie

hat hre Entsprechung 1M Bereich der theologischen Wiıssenschaft und des kırchlıi-
chen Lebens Das abendländisch-westliche Christentum hat das Faktum dieser
rennung der Menschheıit In seiIn Selbstverständnis und seiıne Identität mıt aufge-
OINmMmMenNnN Man kann diese westliche Weıise des Ausklammerns .„der anderen‘‘ durch-
dus mıt dem Konzept der in Südafrıka herrschenden Polıitik der Apartheıd vergle1-
chen, WwI1e Dorothee Sölle In Genf ausführte: „Christians 1n the First Or have
developed specıific form of dıvısıon and separatıon from the human famıly.

CONCEIVE the CONCEDL oTf Apartheıd nOL only polıtıcal CONCeEDL of disunity in
South Afrıca, but spirıtual CONCEDL ell whıch permeates the institutions and
the lıves of 1rs World people. ven OUTr theology 15 staıned Dy OUT lıving in Apart-
he1id because of the sımple fact that WC do nOoL OW OUT brothers and sisters irom
the Third World enter OUTr thougths and feelings, OUT singıng and prayıng, OUTr
reading of scripture and OUT theologızing.... Lıiving in the rich countrıes of the First
World an partıcıpate In Apartheıd through ıfe style and ideology.  6622

Die Dıalogkonferenz In Genf hat Wege und Möglıchkeıiten siıchtbar werden las-
SCH1, WI1Ie dieser Skandal der rennung beseltigt werden kann Dazu bedarf jedoch
einer Umkehr un einer grundlegenden Erneuerung der „weıißen“ Kırchen in
Europa und Amerıka.

Dritte-Welt-Theologie 1mM Sinne VO  — EATIWOT ist ihrem Wesen nach
nachgängige Reflexion innerhalb eines revolutionären historischen Prozesses, als
dessen integraler Bestandteıil S1e sıch versteht Das Primat Jeg' eindeutig iın der be-
ireienden Praxıs, dıe theologisch begriffen wird als Antwort des Glaubens auf Giot-
tes Handeln und Wırken In der Geschichte.

Dieses geschichtliche Handeln ottes konkretisiert sıch iın den Konflikten ZWI1-
schen gesellschaftlıchen Klassen und Gruppen, insofern geglaubt wird, daß Gott für
dıe Entrechteten, Unterdrückten und Armen Parteıl ergriffen hat, deren amp
Befreiung seiner eigenen Sache mac. Daher verwarf In enf jede heoO-
logie, deren Funktion darın besteht, ungerechte Herrschaftsordnungen legiti-
mieren: „Eıine Theologıe, dıe dus den Kämpfen der Imen und Unterdrückten her-
aus entsteht, verwirft Jegliche abstrakte Konzeption vVvon Gott, die außerhalb der
geschichtlichen Praxıs der Befreiung legt OIC eın abstraktes Theologisieren ırd

Ursache unterdrückerischer Idolatrıen. Dıe Entdeckung des wahren Gottes Jesu
Christi verlangt dıe Aufhebung der Unterdrückungen, die als materielle Basıs für
ese Idolatrien fungleren. Die Gottesfrage In der Welt der Unterdrückten ist nicht
die rage, ob Gjott exIistiert oder nıcht, sondern die rage nach dem Erkennen, auf
welcher Seıite der Gott Jesu Christı steht .“

Diese Aussage macht deutlich, jeder Versuch eiıner Spirıtualisierung oder
einer VO Kontext abgelösten Universalısıerung theologischer Aussagen eıner Häre-
SIEe gleichkommt. Denn dıe Kämpfe der Unterdrückten, die „Klassenkämpfe‘“‘, fin-
den In konkreten gesellschaftlichen Zusammenhängen die mıt den Instrumen-
tarıen und Methoden der emanzıpatorischen Sozlalwıssenschaften analysıert werden
mMüssen
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Philıp Potter emerkte in seiner Eröffnungsrede, in der OF dıe Realıtäten der
Drıtten Welt iın ihren hiıstorischen Diımensionen erörterte: > it 15 siıgnıficant
observe that 616 forced it Dy the largely secular 0OOlISs of analysıs which have
become avallable, especlally Marxıst analysıs. 6624

Miıt dem Stichwort „marxistisch“ ist eın Problemkreıis markıert, der dıe Leiden-
schaftliıchkeit der Auseinandersetzung mıt „tertlaterranen‘“‘ Befreiungstheologien
erklären dürfte In der Tat bedient sich die Mehrheıit der iın EATITWOI
geschlossenen Theologen sozlalwissenschaftlıcher Methoden, dıe der marxist1-
schen Gesellschaftsanalyse orlentiert Sind. 1es gılt insbesondere für dıe lateinamer -
kanıschen Befreiungstheologen, die ihre Analysen auf der Basıs der Dependenz-
heorıe vornehmen Der entscheidende Grund für dıe Übernahme marxıstischer
Kategorien lıegt nıcht 1Ur darın, daß diese Methode eine wissenschaftlıch fundierte
Theoriebildung gesellschaftlıcher Konflıkte ermöglıcht, ondern VOI allem darın,
dalß Ss1e sıch als Instrument der hre Emanzıpatıon ringenden unterdrückten
Klassen begreıift. enau hıer 1eg dıe Entsprechung ZU theologischen Selbstver-
ständnıiıs der Theologie der Befreiung.

Dıie der Theologie der Befreiung eigenen erkenntnistheoretischen und hermeneu-
tischen Voraussetzungen WIe s1e 7 S VO  — Sever1ino Croatto expliziert worden
sind®> machen auf einen Sachverhalt aufmerksam, der in der europäischen heo-
logie kaum mıt der gebotenen ideologiekritischen Schärtfe bedacht und bearbeıtet
worden ist War iırd Man ın der Tat eiwa mıt der Beurteilung Eduard Lohses über-
einstiımmen müssen, daß Aus dem Evangelıum keine ussagen über das Wiıe der
Gestaltung gesellschaftlıcher Verhältnisse abgeleıitet werden können: ‚„„‚Das kvange-
I1um für die ArmenPhilip Potter bemerkte in seiner Eröffnungsrede, in der er die Realitäten der  Dritten Welt in ihren historischen Dimensionen erörterte: ... it is significant to  observe that we were forced to it by the largely secular tools of analysis which have  become available, especially Marxist analysis.  6624  Mit dem Stichwort „marxistisch“ ist ein Problemkreis markiert, der die Leiden-  schaftlichkeit der Auseinandersetzung mit „tertiaterranen‘‘ Befreiungstheologien  erklären dürfte. In der Tat bedient sich die Mehrheit der in EATWOT zusammen-  geschlossenen Theologen sozialwissenschaftlicher Methoden, die an der marxisti-  schen Gesellschaftsanalyse orientiert sind. Dies gilt insbesondere für die lateinameri-  kanischen Befreiungstheologen, die ihre Analysen auf der Basis der Dependenz-  theorie vornehmen. Der entscheidende Grund für die Übernahme marxistischer  Kategorien liegt nicht nur darin, daß diese Methode eine wissenschaftlich fundierte  Theoriebildung gesellschaftlicher Konflikte ermöglicht, sondern vor allem darin,  daß sie sich als Instrument der um ihre Emanzipation ringenden unterdrückten  Klassen begreift. Genau hier liegt die Entsprechung zum theologischen Selbstver-  ständnis der Theologie der Befreiung.  Die der Theologie der Befreiung eigenen erkenntnistheoretischen und hermeneu-  tischen Voraussetzungen — wie sie z. B. von J. Severino Croatto expliziert worden  sind? — machen auf einen Sachverhalt aufmerksam, der in der europäischen Theo-  logie kaum mit der gebotenen ideologiekritischen Schärfe bedacht und bearbeitet  worden ist. Zwar wird man in der Tat etwa mit der Beurteilung Eduard Lohses über-  einstimmen müssen, daß aus dem Evangelium keine Aussagen über das Wie der  Gestaltung gesellschaftlicher Verhältnisse abgeleitet werden können: ‚„„Das Evange-  lium für die Armen ... bringt kein Programm zur Veränderung der Gesellschaft.  Weder beschreibt es einen Zustand, in dem endlich die in dieser Welt bestehende  Ungerechtigkeit ausgemerzt werden soll, noch soll es eine bessere Ordnung entwer-  «26  fen, die durch entschlossenes Handeln durchgesetzt werden soll.  Ist aus diesem Befund jedoch zu folgern, daß die Suche nach gerechten,  menschenwürdigen, sozialen und demokratischen Verhältnissen im Blick auf gesell-  schaftliche Veränderungsprozesse der subjektiven Beliebigkeit des jeweiligen „Sach-  kundigen‘‘ preisgegeben werden darf? Uns scheint, daß es den hier vorausgesetzten  ideologiefreien Raum auch und gerade im Bereich theologischer Reflexion und  kirchlicher Praxis nicht gibt. Daher wird es darauf ankommen müssen, sich in kriti-  scher Weise darüber Rechenschaft abzulegen, welchen verifizierbaren Interessen  Kirche und Theologie sich objektiv dienstbar machen, welche ökonomischen und  politischen Zielvorstellungen sie daraus entwickeln und welcher Methoden sie sich  zur Erhellung und Veränderung gesellschaftlicher Verhältnisse bedienen.  Theologische Reflexion, stellte man in Genf fest, steht immer dann in Gefahr,  herrschenden Ideologien zu verfallen, wenn sie für sich „Ideologiefreiheit‘“ postu-  liert. Bislang scheint es außer der marxistischen Analyse keine adäquate Methode zu  geben, die die ökonomischen und gesellschaftlichen Wurzeln ungerechter Verhält-  nisse offenlegt und konkrete Wege zur Veränderung aufzeigt.  4.4. Im Genfer Dialog ging es um Fragen sozialwissenschaftlicher Methoden,  nicht jedoch um die Doktrin des Marxismus-Leninismus als ideologische Grundlage  real-existierender sozialistischer Staaten. EATWOT hat von Beginn an im Blick auf  die Beurteilung sozialistischer Länder die kritische Distanz der „Blockfreiheit“ ein-  genommen.  216bringt keın Programm ZUT Veränderung der Gesellschaft.
Weder beschreibt einen Zustand, 1n dem endlich die ıIn dieser Welt bestehende
Ungerechtigkeıit ausgemerzt werden soll, noch soll eine bessere Ordnung entwer-

626fen, die durch entschlossenes Handeln durchgesetzt werden soll
Ist AQus diesem Befund jedoch folgern, daß dıe Suche nach gerechten,

menschenwürdigen, sozlalen und demokratischen Verhältnıissen 1mM Blick auf gesell-
schaftlıche Veränderungsprozesse der subjektiven Beliebigkeıt des jeweilıgen „Sach-
kundigen‘‘ preisgegeben werden darf? Uns cheınt, den hier vorausgesetiztien
ideologiefreıen aum auch und gerade 1mM Bereich theologischer Reflexion und
kiırchlicher Taxıls nıiıcht g1ibt Daher ırd darauf ankommen müssen, sıch In krıt1-
scher Weise arüber Rechenschaft abzulegen, welchen verıfizıerbaren Interessen
TC und Theologie sich objektiv dienstbar machen, welche ökonomischen und
polıtıschen Zielvorstellungen s1e daraus entwıickeln und welcher Methoden s1e sıch

Erhellung und Veränderung gesellschaftlıcher Verhältnisse bedienen.
Theologische Reflexıion, stellte INan in Genf fest, steht immer dann in Gefahr,

herrschenden Ideologien verfallen, WEn s1ie für sıch „Ideologiefreiheıit‘‘ u-
hert Bislang scheıint 6S außer der marxıstischen Analyse keine adäquate ethode
geben, die die ökonomischen und gesellschaftlıchen urzeln ungerechter Verhält-
nısse offenlegt un: konkrete Wege ZUr Veränderung aufzeigt.

Im enier Dialog Z1ng Fragen sozlalwıssenschaftliıcher Methoden,
nıicht jedoch dıe Doktrin des Marxismus-Leninismus als iıdeologische Grundlage
real-existierender sozlalistischer Staaten BATITWOT hat VO  — Begınn 1m Blick auf
die Beurteilung sozialistischer Länder dıe kritische Distanz der „Blockfreiheıit“ ein-
3068
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In Dar-es-Salaam (1976) wurde ZWal der sozlalıstische Weg einiger Länder der
Drıiıtten Welt DOSILIV beurteilt (Chına, Nordkorea, Nordvietnam, Kuba, Mozam-
bique, Angola, Tansanıa), auch würdigte INall, daß dıe „5Sowjetunion und Ost-
Curopa den unterdrückten Völkern anderer Länder in ihrem Kampf für dıe Befre1-
ung Hılfe geleistet“ haben und „eIn wertvolles Gegengewicht ZUI imperlalıstischen
Herrschafit der nordatlantıschen Mächte darstellten Man fügte aber T1USC. hın-

‚Jedoch räg! der Sozjljalısmus auch große, noch ungelöste Probleme in sıch, be-
sonders Was dıe Verteidigung der menschlichen Freıiheıit und den durch den
revolutionären Prozel} bedingten tatsächlichen Trıbut Menschenleben betrifft
Wenn auch die Bedingungen der VO den sozlalistischen Ländern gewährten ‚Hılfe-
leistungen‘ 1m allgemeinen günstiger ausfallen als jene der kapıtalistischen Länder,

ist diese Hılfe keinestfalls ohne Bindungen un: Nachteıile für dıe Nutznießer. Dıie
Außenpolitik der sozlalıstischen Länder hat miıtunter die Tendenz, ausschlheßlich 1im
Dienst der eigenen nationalen Interessen stehen und adurch Zwietracht In das

6627antımperlalıstische ager bringen.
Auf der EATITWOT-Konferenz in New Dehlhı wurde diese Kritik noch verstärkt

„Angesichts dieses düsteren Bildes der kapıtalıstischen Welt scheint der Sozlalısmus
dıe einzig lebensfähige Alternatıve anzubieten. Jedoch haben dıe sozlalistischen
Länder sowohl in der Zweıten als auch In der Drıtten Welt hre eigenen Probleme
lösen. Seıit der Konferenz In Dar-es-Salaam bıs heute erIiuhren WIT wachsende
Besorgnis über dıe Art und Weise, WIe der Sozlalısmus in dıe Praxıs umgesetzt ırd
amp bürgerliche und polıtische Rechte, Forderungen nach stärkerer Partizi-
patıon, Arbeitslosigkeıit, interne Machtkämpfe, Konflikte zwıschen sozlalıstıschen
Nationen selbst, Abhängigkeıt VO  —_ kapıtalistischer Mentalıtät und Institutionen
siınd ein1ıge der Probleme, denen dıe heutigen sozlalıstischen Länder egegnen
müssen 6628

Diıese Erklärungen sınd zweiıfellos repräsentatıv für Vertreter der Befreiungstheo-
logien. Man sucht nach egen, dıe nıcht Von den Interessen der großen
Machtblöcke bestimmt sınd, und wehrt sıch jede Vereinnahmung in das
Schema des Ost-West-Konflıkts

Der Kapıtalısmus freıliıch wıird als das größte Hındernis auf dem Weg ZUT Befre!i-
bezeichnet.

Dıie Ablehnung des Kapıtalısmus und dıe Einbeziehung marxistischer
Methoden in dıe theologische Reflexion ist jedoch für die bürgerlichen Kritiker
EATWOTS bedenklıch. So eiwa Wolfhart Pannenberg In einer bisher NVeTI-
Ööffentlichten Stellungnahme ZUT CCPD-Studie 99 ıne mıt den rImen solıdarı-
sche Kırche“ eindringlich davor, dıe marxiıstische Verelendungstheorie, Leniıins Im-
perl1alısmustheorie oder die Dependenztheorıie, dıe eine Korrelatıon zwıschen wach-
sendem Reichtum VOIN Individuen und Machtgruppen und der erarmung der übrI1-
SCH Bevölkerung postulhıert, übernehmen. . SES muß davor gewarnt werden, daß
kirchliche Urteilsbildung, zumal in einem folgenreichen Punkt, unkritisch der
ideologischen Sıicht marxistischer Gesellschaftsanalyse folgt.“‘ er ‚bedarf 6S
einer unbefangenen, nıcht Von vornherein ideologisch verengten und verzerrien
Würdigung der ökonomischen Realıtäten, damıt Theologie und Kırche nıcht 1N1VeI-
sehens Zubringerdienste für ganz anderen Zielsetzungen als dem VO  —_ Jesus Christus
verkündeten Gottesreich dienende Ideologien leisten‘‘?.
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Das Urteil Pannenbergs, das repräsentatiıv für die überwiegende Mehrheıt deut-
scher Theologen sein dürfte, läßt die Schwierigkeıt rahnen, dıie sich in einem Dıalog
zwıschen FEATIWOT und akademischer Theologıie notwendigerweise ergeben
müßten.

Der Ablehnung marxıstischer Gesellschaftsanalyse auf der Ebene der Wissen-
schaftstheorie entspricht, und dies ist der ern der Auseinandersetzung, der politi-
sche Kampf der kapitalistischen Interessen den Kommuniısmus als gesell-
schaftlıche Ordnung Marx1iısmus orijentierte Theoretiker werden ın vielen LÄän-
dern des estens als „Handlanger oskaus  06 verleumdet. In Genf wurde dieser
irrationale Antikommunismus diskutiert, der sich auch In der Bundesrepublık als
Kritik Ökumenischen Rat der Kırchen manıifestiert und sich geradezu eiıner
Diffamierungskampagne ausgeweıtet hat

Erinnert se1 dieser Stelle einschlägige Außerungen des CSU-Abgeordneten
Graf Huyn>°, den Beıitrag VO Harrıs (Ben Arnold) 1n dem auflagenstarken
Magazın ‚„Das estie AaUus Reader’s Digest‘! mıt dem provozlerenden Titel ‚„„Der
Weltkirchenrat zwischen Marx und Christus“ SOWIE das uch VO  — Trns
Lefever ‚„„Weltkırchenrat und Dritte Welt‘‘* Orwor VO Helmut Thielicke), das
ausgewählten Interessenten VO eewald Verlag kostenlos zugesandt wurde.**

All diesen Einlassungen hegt, W1e Hafenbrack reiien! zusammenstellt, das
gleiche primitive ‚„Strickmuster®‘ zugrunde: ‚„„Der Weltkirchenrat ist ZU ‚Welt-
kirchensowjet‘ geworden (Huyn), der ‚dem Marxısmus kaum weniger verpiflichtet
ist als dem Christentum“ (Reader’s Dıigest). Dal} ‚nahezu alle Miıtglıeder des enfer
Hauptbüros Sozlalisten sejen‘, legt dıe Vermutung nahe, dalß der Marxismus einen
starken Einfluß auf das Herz des Weltkirchenrats hat (Lefever) ‚Auf Weisung des
KGB'* sind die ‚Sowjetkirchen‘ 961 ın den ÖRK eingetreten und en dort
‚Schlüsselpositionen besetzt‘ (Huyn)

‚Der aus den Antıllen stammende arxıst schwarzer autiarbe Phıiılıp Potter
uyn macht aus seiner antı-westlichen und anti-kapıitalistischen Einstellung‘ kel-
NeMNn Hehl, zitiert ‚ZCernN marxistische Autoren und bewundert Wortführer der radı-
alen Black-Power-Bewegung‘ (Digest, äahnlıch CIeVEF).: Aus dem Sonderfonds des
Antirassısmus-Programms finanzıiert der OÖORK ‚größtenteıls in Moskau ausgebildete
Terroristen‘ (Huyn), ‚rThodesische Miıssionarsmörder erhalten Finanzhılfe dank der
Großzügigkeıt der Weltkıirchen‘, zıtiert Digest zustimmend. ‚Zunehmende Hörig-
keıt des ates gegenüber marxistischen Programmen‘ konstatıiert Helmut Thielicke

Vorwort dem Lefever uch 6633

„Schreckliche Verdrehungen biblischer Wahrheiten“ un! „Christomarxistische
Theologie*‘* ırd dem ÖRK auch VO  — den evangelıkalen Vertretern einer reaktionä-
Ien polıtıschen Theologıie, WIE eitwa etier Beyerhaus, vorgeworfen.**

Selbst WeNnnl diese unqualifizıerten, aber dennoch 1m Kontext antikommunist1-
scher etize ın vielen Ländern des estens VO  — den westlich orlentierten Dıkta-
turen der Drıtten Welt ganz schweıigen propagandıstisch durchaus wirksamen
Angriffe auf dıe Ökumene als diskussionsunwürdig beiseitegeschoben werden,
darf doch nicht Adus dem Auge verloren werden, daß mächtige Interessengruppen
hinter dieser ampagne stehen. Es wäre leichtsinnig, würde INan den Einfluß dieser
Machtfaktoren unterschätzen.

Vor allem ist hinzuweılsen auf Bestrebungen, die dıe Teılung der Welt in
Reich und Arm, Nord und Süd zementieren und eine Veränderung der Öökonomli-
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schen, polıtıschen und miılıtärischen Machtkonstellation verhindern suchen. In
der deutschen Öffentlichkeit sınd : dıe Aktivıtäten der SOg Irılateralen KOm-
missıion weıthın unbekannt, jener Organısatıon, dıe seıt wWel Jahrzehnten in der
westliıchen Welt (Europa-Nordamerıka-Japan einen Iub VO führenden Köpfen
der Polıitık, der Wiırtschaft und der Technologıie der hochentwickelten Länder
sammeni1a. mıt dem Ziel; dıie Verteidigung des äaußerlich und innerlich bedrohten
Kapıtalısmus organısıeren und dıe Welt aufgrund einer uCH radıkalen Arbeıts-
teılung aufzuglıedern. Diese Irılaterale Kommıissıon kann „„als weltwirtschaftliıches
Instrument verstanden werden, das nach Managerlösungen für die Beibehaltung der
Reichtumskonzentration 1m Hınblick auf die Herausforderungen durch die arabı-
schen Ölstaaten und dıe kommunistischen Länder sucht In dıesem Sınne uUussen
die Ziele der Trılateralen Kommlissıon als Ausdruck der übernatıionalen Polıtik der
multinationalen Unternehmen verstanden werden6635

4.8 In der Driıtten Welt werden dıese Ziele durch westlich orientierte dikta-
torısche Regime verfolgt, die sıch el auf die Ideologıie der natıonalen Sicherheit
berufen.*®

Diese Ideologie besagt, daß für die Welt VO  —; heute der Krieg der normale Zustand
ist, daß WITr uns schon 1im rıtten Weltkrieg befinden und daß gelingen muß,
sämtlıche Kräfte in der SOg freien Welt den Feind der Menschheıt, den Welt-
kommuni1ismus, mobilisieren. Die Folter ist iın diıesem System der nationalen
Siıcherheit nıcht mehr die Ausnahme. Der aal reglert normalerweise durch dıe Fol-
er mıt Hılfe der Folter ırd überall 1mM aal Terrorismus organislert. Das System
der natıonalen Siıcherheıit, das zuerst in Lateinamerika konzipilert wurde, EeITSC
wıe EAIWOT-Vertreter in enf berichten, auch 1n Südkorea, Taıwan, den Philıp-
pinen, Indonesien, Südafrıka und Zaire, also berall dort, der Westen mıt Hılfe
einer hochgerüsteten einheimischen Elıte seine Machtsphäre ökonomisch, polıtısch
und VOT allem miılıtärisch sıchert.

4.9 In der Ideologıe der natıonalen Sicherheıit ırd auch der Religion ıne ent-
scheidende Bedeutung ZUgEMESSCH. So he1ißt 1ın einem Bericht über die Trilaterale
Kommission: ‚„„Die Religion ist sehr wichtig in der Perspektive der Ideologıe der
natıonalen Sicherheit, denn sıe ist ein unentbehrlicher Faktor in der psychosozlalen
Strategie. Warum?

Der Westen verfügt über dre1 Symbolsysteme, die iıhm seine Identität und feste
Posıtion den Kommunismus erlauben: das Christentum, die Demokratie und
dıe Wissenschaft... Im Westen g1ibt 6S nichts VON SOIC offenbarer Wiırksamkeıt ZU[

Mobilisierung der Massen für den Krieg den Marxısmus WI1Ie dıe christlıchen
Z/eichen. In diesem Sinn schlagen die Regime der natiıonalen Sicherheit der IC
en  A Ng Bündnis VOI, denn sıe meıinen, daß dieses Bündnıis beiden Teilen utz! Sie
meınen, daß ıne fundamentale Übereinstimmung in den Zielvorstellungen gibt
Für die Kırche WIe für den aa ist der Marxısmus der Hauptfeind, eshalb ist ıne
gemeinsame Strategie vorteilhaft für jede der beiden Parteien... Die Regierungen
brauchen ıne tradıtionelle Sprache also dıe chrıstliche ihre Ziele für diıe
Massen verständlich aussprechen können. ‘‘

Auf diesem Hıntergrund ist begreiflich, daß dıe Befreiungstheologien ıIn der
Dritten Welt als potentielle Bedrohung der Machtinteressen der herrschenden
Regime angesehen und dementsprechend sanktıoniıert werden. Julıo de anta Ana
WIEeS ın Genf ausdrücklıich auf das ‚‚Amerıcan Enterprise Institute*“‘* in den USA hın,
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in dem zielgerichtet der Entwicklung einer „Theologıe der transnatıonalen Kon-
zerne‘*‘ gearbeıtet wird, dıe ein Gegengewicht dıe Theologıe der Befreiung dar-
tellen soll.>® Dies entspricht ganz der politischen Rıchtung, dıie dıe gegenwärtige
amerıkanısche Admıinistration 1mM Blick auf dıe Lateinamer1kapolitik verfolgt. So
heißt in dem berüchtigten Geheimdokument des Komitees VOINl Santa Fe lapıdar:
„Die Außenpolitik der USA muß damıt beginnen, der Theologıe der Befreiung, WI1e
S1IE 1n Lateinameriıka durch den Klerus der ‚ Theologie der Befreiung‘ angewendet
wird, begegnen und nıcht 1m Nachhinein reagieren). ‘“

Auch 1n Südafrıka ist sich das Apartheidregime in zunehmendem Male der
Bedeutung der schwarzen Befreiungstheologie bewußt. Erwähnt se1 der Bericht, den
dıe südafrıkanısche „Kommissıon ZUT Untersuchung der Massenmedien“
Rıchter eyn 1m Frühjahr 1982 vorlegte. In diesem Bericht ırd ausführlich
auf die Theologie der Befreiung, dıe Schwarze Theologıie und die Aktıvıtäten des
Okumenischen ates der Kırchen und des Südafrikanischen Kırchenrates (SACC)
eZUg genommen.““

Um den Charakter und die Sprache dieses Dokuments verdeutliıchen, selen
exemplarısch folgende Abschnitte zıtlert. Der OÖORK sel „eine an  NC Wıder-
splegelung der globalen Verweltlichung und Polıitisierung der Theologıe durch radı-
kale schwarze und weıilße Kirchenamtsträger. Dıie In Erscheinung getiretene ‚Befre1-
ungstheologie‘ der Drıtten Welt und noch dazu VO Marxısmus unterlaufen
hat den ortgang der otalen Polıtisierung der Theologıie 1mM OÖRK und der Theologı1-
sierung seiner Polıitik endgültig vollendet Die marxıstische Durchdringung dieses
Gremiums stimmt völlıg mıt Lenıins Gedanken überein: s<umnSser fruchtbarstes Gebiet
der Infiltrierung des Marxısmus wird innerhalb des Bereichs der Religion se1n, da
relig1öse Menschen leichtgläubigsten SInd und fast alles akzeptieren, ennn in
relıg1Öser Terminologie eingebettet 15t.‘“41

Zur Black-Theology-Bewegung in Südafrıka heißt im Bericht: indem dıe
Schwarze Theologıie den Befreiungskampf und die darauf beruhende polıtische
Ideologie sanktionierte, theologisierte s1e wıederum dıe Schwarze Politik. Auf diese
Art und Weise wurde ıne sehr gefährliche und latent Odlıche und theo-polıtische
Kraft In die R(epublık) mhereingebracht. Diese Macht kann nıcht 12NO0-
riert werden... Kraft ihres gefährlich negatıven Radıkalısmus verkörpert s1e ıne
ernsthafte Bedrohung für die an südafrıkanische Gemeiminschaft un muß daher
mıt Entschiedenheıit und fortwährender Entschlossenher In Angrıiff
werden. 6642

Dieses Aaus Südafrıka stammende Beıspiel TÜr dıe Einschätzung VO  e Befreiungs-
theologıen ist wohl typisch für dıe Haltung der melsten westlich Orientierten Regiıme
in der Drıtten Welt Teilnehmer der Genfer Dialogkonferenz berichteten über Ver-
folgungen, enen Christen ın Mittelameriıka, ın Südkorea, den Phılıppinen, 1n a1ı
Wan eic ausgesetzt sind.

araus erg1bt siıch, daß die theologısche TaxX1ls der Dritte-Welt-Theologıe sehr oft
in Situationen der Verfolgung und des Leidens erfolgt. Für den deutschen Beobach-
ter ergeben sıch spontan gedanklıche Assozliationen ZUI Theologıe Dietrich Bon-
oeffers, der 1m übrigen VO vielen Theologen der Drıtten Welt hoch geschätzt
wıird
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Zukünftige ufgaben und Planungen
In Genf sSınd keinesfalls alle Erwartungen, dıe den theologischen Dıa-

log gestellt hatte, In Erfüllung groß aren die unterschiedlichen
oraussetzungen, dıe die Teilnehmer miıtbrachten, Kurz auch dıe Zeıt, dıe
INan ZUT Verfügung hatte ber Wäalr gelungen, einen ersten gemeinsamen Schritt

gehen; Theologen aQus der Driıtten und der Ersten Welt sıch ın erstaun-
lıcher Weise persönlıch un! sacnKlıc nahegekommen. Man War „Ireudıg
überrascht“, WI1IE In einer Erklärung hıeß, „herauszufinden, daß INan er-
schiedlicher Hintergründe einen gemeinsamen Zugang ZUI Theologie hatte‘“*®

Es hatte sıch bestätigt, daß 1Im Rahmen der herkömmlıichen theologischen
Arbeıtsweisen und Methoden entscheidende Problemfelder gal nıcht erst in den
Blick kommen.

Im wesentlichen kamen dıe Teilnehmer AdUus$s der Ersten Welt den gleichen
Ergebnissen, dıe auf der Konsultation über theologische Ausbildung 1980 1Im Be1-
trag DUr Kontextualısiıerung der westlichen Theologie“‘ formulhiert wurden:

„Die Erfahrung der Spannungen und Konflıkte, dıe 1Im gegenwärtigen Entwick-
lungsstadium der westlichen Gesellschaft angelegt sınd der Wertkonflikt zwischen
wirtschaftlichem Wachstum und den Grundlagen eines menschenwürdigen Lebens

einer unzerstörten mwelt ; der Konflikt zwıischen den Menschen den Schalt-
wirtschaftlicher und polıtiıscher Macht und denen, die 1Im Interesse dieser

Machteliten ausgenutzt un geschunden werden: den Arbeıtslosen, den Slum-
bewohnern, den ausländiıschen Arbeıitnehmern), kann kaum durch ıne theologi-
sche Methode aufgearbeitet werden, derzufolge anscheinend NUTr ıne einheitliche
und harmonisierende Art g1bt, dıe Welt sein.  6644

Dies waren dıe Probleme, die den ın ent versammelten europäischen
Theologen deutlich VOI ugen traten Übereinstimmung estand darın, da ıne
Theologie, dıe nıcht dıe Erfahrung des deutschen Faschiısmus und des Holocaust
und die Überlegungen ıIn ihr Selbstverständnis einbezieht, daß dıe Völker der Drıt-
ten Welt seıit Jahrhunderten Opfer eines brutalen VO  — Europa ausgehenden Kolonia-
lismus sınd und daß die VO westlichen Kapıtalısmus in Gang und enN-
tierte internationale Ordnung die Armut und den Tod VO Miıllıonen Vvon Menschen

der Drıiıtten Welt verursacht und In auf nımmt, keine Theologie ist, die für sıch
den Anspruch erheben kann, den Glauben das Heıilsgeschehen ın eSsSus Christus
verantwortbar entfalten Mıt großer Betroffenheıit un! Zustimmung wurde BC.  -
de auf europäischer Seite das persönliche Bekenntnis aufgenommen, das Metz

seiınem Genfter Vortrag aussprach: „„FOr there 15 truth which could be
defended ıth oOne’s back Auschwitz, ‚meanıng which COUuU be salvaged ıth
one’s back Auschwitz, God hom ON COU. DIaYy ıth one’s back
Auschwitz, Jesus, hom OnNne could follow ıth one’s back Auschwitz.‘“®

Es ist auf der anderen elte dagegen kritisch festzustellen, daß ıne überzeugende
Antwort auf die rage nach der ITransterijerbarkeit VO  an tertiaterranen Theologien iın
die Kontexte der säkularisierten Gesellschaften der Ersten Welt in Genf nıcht gefun-
den werden konnte. Dıie theologischen Prämissen Von der Offenbarung Gottes 1m
Kampf der Armen Gerechtigkeıit entspricht der Erfahrung Von milıtanten ÄTrI:
sten ıIn der Drıtten Welt, ist aber gerade Aaus diesem Grund nicht übertragbar. Es be-
steht daher die Gefahr der „Retheologisierung säkularisierter Heıilslehren“ (Erwin
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Wılkens), (000| eine unkritische Rezeption der Ansätze FEATWOIS VOTgeENOMIM
ırd. Es noch eines langen theologischen Reflexionsprozesses, bıs INan einer
Lösung dieser rage näherkommt

iıne weiterführende Perspektive, dıe dıe Rıchtung einer Konverglerung tertiater-
aAll! und mediterraner Theologıe andeutet, zeichnete Aloysıus Pieris Srn Lanka)
auf der ünften FATWOT-Konferenz in New Delh1 „Der USdTuC ‚Dritte
ist eın theologischer Neologismus für ottes eigenes Volk Hr bezeichnet die hun-
gernden Söhne Jakobs er Orte und er Zeiten die auf der Suche nach rot

eın reiches and auswandern, dort Ende Sklaven werden. Mıt anderen
Worten, dıe ‚Dritte ist nıcht 1Ur dıe Geschichte des Südens ın seinem Verhält-
NIs Z Norden oder die des stens ZU Westen Sıie ist ELW das sıch immer und
überall da ereignet, sozio0-Ökonomische Abhängigkeıt in bezug auf asse, Klasse
oder Geschlecht polıtısche und kulturelle Sklavereı hervorbringt und el eın
Volksbewußtsein schafft... Der vorrangıge Schwerpunkt eines jeden ‚Reden VOIN

Gott‘ oder jeder Theologıe muß daher der Einbruch der Dritten Welt als eın
Volk se1n, das dıe befreiende egenwar' ottes ankündigt, der diese Zgrausamcde Welt
vermenschlıicht. 4I

EATWOTI hat Aaus den Erfahrungen der Dıialogkonferenz Konsequenzen g-
O  Nn In den kommenden Jahren ırd INan weitgehend auf große internationale
Zusammenkünfte verzichten und die Arbeıt dezentralisiert ın den einzelnen Reg10-
901 fortsetzen. Geplant ist lediglich eine internationale Frauenkonferenz, auf der
dıe Theologinnen Aaus der Drıtten Welt, die in Genf immer noch unterrepräsentiert
1l, in einen intensiven Erfahrungsaustausch treten wollen

In der Schlußerklärung he1ißt Blıck auf das Gespräch mıiıt Theologen der KTr-
sten Welt Dıalog hat erst egonnen. Wır en dıe Hındernisse erkannt

664 /aber auch einige Bedingungen, die einem genuınen Austausch nötig siınd.
In dieser Aussage Jeg keine Abwertung des Erreichten, sondern die Erkenntnıis,

aller Gemeinsamkeiten die Basıs eiınes theologischen Dıalogs noch SC
ist

N: Das Projekt „Theology In the Americas‘‘ ırd VO den nordamerıkanıschen
Theologen weıtergeführt. Wie sich die Zusammenarbeit mıiıt EATITWOT auf europäit-
scher ene weıter gestaltet, ist noch unklar. Dıie europäischen Teilnehmer sprachen
sıch mehrheitlich für dıe Fortführung des Dialogprozesses aus

Die Basıs der zukünftigen Zusammenarbeıit wurde In Genf gelegt, dıe eıl-
nehmer erklärten:

‚„daß Christen gerufen sınd, eine Spirıtualıität leben, die In einer Entscheidung
für die Unterdrückten wurzelt, ihre Leıden erkennen und das, Wäas der Ge-
rechtigkeıt 1m Wege steht, und voller Hoffnung sein auf dıe geschichtlichen
Möglichkeıiten der Befreiung;
daß wahrer Gottesdienst dıe Zurückweisung der falschen Ötter in unNnseren heu-
tıgen Gesellschaften bedeutet, wI1e Konsumideologie, Milıtarısmus, dıe freie
Marktwirtschaft und den aal der natıonalen Sıcherheıit;
daß Theologen Aaus der Ersten und Drıtten Welt eine gemeinsame Au{fgabe 1n

ihrer theologischen Praxıis erIullen haben Solıdarıtät üben mıt Menschen,
die für ihre Befreiung VO den verschiedenen Formen der Unterdrückung
kämpfen. 6648

Erhard Kamphausen
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Hınzu kamen och ıne €e1 VO Beobachtern AUuUs Kuropa, Nordamerıka und den SOZ71a-
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15a Zum Begriff ‚‚Irruption“‘ amphausen, na a.0O 221 Anm Pa CN
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31 ‚„„Das este AUus Reader Dıges Nr August 1982 101
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